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2.UNTERRICHT



BILDUNGSNIVEAU DER EMPFÄNGER: 
Schüler der 7. bis 8. Klassen der Grund- und weiterführenden Schulen

DAUER: 
45 Minuten

ZIELE:
Nach Abschluss des Unterrichts:

  weiß der Schüler/die Schülerin, wo Kenia liegt, kann es auf der 
Karte anzeigen;

  kennt er/sie das Konzept des Kolonialismus;

  kennt grundlegende Fakten zur Kolonialgeschichte Kenias;

  verfügt über Informationen über die in Kenia lebenden Völker, 
insbesondere über diejenigen, unter denen Stefanie Zweig 
lebte;

  kennt grundlegende Informationen über die Natur und 
Geographie Kenias;

  kann die Regionen Kenias angeben, in denen sich Stefanie 
Zweig und ihre Familie aufgehalten haben;

  weiß, wie es war, auf der Farm eines weißen Auswanderers  
zu arbeiten;

  kennt ein paar grundlegende Ausdrücke auf Suaheli.

LEHRMITTEL: 
Informationen im Szenario mit Anhängen, Anhänge zum Szenario,  
im Literaturverzeichnis enthaltene Quellenmaterialien, Websites

LEHRMETHODEN: 
Vortrag, Unterrichtsgespräch, Gruppenarbeit, Diskussion



STUNDENVERLAUF:

1.  In einem kurzen Vortrag erinnert die Lehrerperson an die Gründe 
für die Abreise der Familie Zweig aus Deutschland (Verweis auf die 
Informationen auf der Website von Stefanie Zweig Story (stefa-
nie-zweig-story.pl). Die Lehrkraft gibt das Ausmaß der jüdischen 
Auswanderung aus Deutschland an und kann auch etwas über die 
damaligen Bedingungen von Schiffsreisen erzählen.

Richtung der Auswanderung und Anzahl der Juden, die zwischen 1933 und 1939

aus Deutschland flohen. Diese Zahlen sind Schätzungen: Viele Flüchtlinge

überquerten die Grenzen ohne gültige Dokumente, und die Länder führten nicht

immer genaue Zählungen der Ankömmlinge durch. Darüber hinaus reisten einige

Flüchtlinge durch ein Land in ein anderes. Anne Frank Stichting. Autor der Karte:

Joris Fiselier

„Diese Geschichte zeigt das wahre Leben eines 
Menschen, der versucht, sich an den ständigen 
Wandel anzupassen. Ich glaube, dass das Problem,  
sein Zuhause nicht zu finden, zeitlos ist. Diese 
Geschichte berührt Herzen, und das zeigt,  
dass es sich lohnt, darüber zu sprechen.“





2.  Auf die Tatsache hin, dass die Familie Zweig Kenia in Ostafrika als 
Fluchtort gewählt hatte, erklärt die Lehrperson, dass es sich da-
mals nicht um ein unabhängiges Land, sondern um eine Kolonie 
des British Empire handelte. Sie kann die folgende Definition ver-
wenden, um das Konzept des Kolonialismus zu erklären:

Kolonialismus – die Politik wirtschaftlich entwickelter Länder, die darin 
besteht, die politische und wirtschaftliche Abhängigkeit von unter-
entwickelten Ländern aufrechtzuerhalten und deren Human- und 
Rohstoffressourcen auszubeuten. Das Ziel der Kolonisierung bestand 
darin, verschiedene Formen der Ausbeutung überseeischer Gebiete 
zu erlangen und umzusetzen, die Metropole zu bereichern, den eige-
nen Einflussbereich in der Welt zu erweitern und die Macht des ko-
lonisierenden Staates zu stärken. Die Schaffung von Kolonialreichen 
diente sowohl wirtschaftlichen als auch politischen und strategischen 
Zwecken. (W. Malendowski, Cz. Mojsiewicz, Internationale Beziehun-
gen (Polnisch: Stosunki międzynarodowe), Breslau 2004)



3.  Der Lehrer bespricht die Geschichte der Besetzung Kenias durch 
die Briten als Teil ihres Wunsches, den gesamten Kontinent von 
Süden nach Norden zu kontrollieren.

1882 wurden die Gesellschaft für deutsche Kolonisation und die Britishe 
Gesellschaft des östlichen Afrikas gegründet und sie konkurrier-
ten um Einfluss in Tanganjika, Kenia und Uganda. 1885 gelangte 
das Land Witu an der Mündung des Tana-Flusses in den Besitz des 
Deutschen Reiches und Kenia befand sich in der deutschen Zone, 
doch 1890 verzichtete Deutschland auf Witu und erhielt im Gegen-
zug die Insel Helgoland in der Nordsee https://pl.wikipedia.org/
wiki /Kenia – cite_note-pwn6-8. 1895 gründeten die Engländer das 
Ostafrikanische Protektorat, zu dem neben Kenia auch Uganda ge-
hörte. Im Jahr 1897 begannen sie, die Eingeborenen in der Gegend 
von Mombasa bis zum Viktoriasee zu unterwerfen, und 1903 bau-
ten sie eine Eisenbahn von Mombasa am Atlantik nach Kisumu am 
Viktoriasee. Berühmt wurde diese Bahn als „Wahnsinnsbahn“, weil 
beim Bau viele Menschen starben: durch Arbeitsbedingungen, An-
griffe wilder Tiere und Krankheiten. 1907 wurde die Hauptstadt des 
Protektorats von Mombasa nach Nairobi verlegt.

Vorgeschlagenes Diskussionsthema: 

Der Bau einer neuen Eisenbahnlinie ist im Gange, deren Trasse über ein 
sechs Kilometer langes Viadukt über das älteste Naturschutzgebiet Ke-
nias führen soll. Versuchen Sie, die Argumente von Befürwortern und 
Gegnern einer solchen Idee darzustellen.

Der Zustrom weißer Kolonisten verstärkte sich nach 1905 – sie besetzten 
die White Hills in der Nähe von Nairobi. Die kenianische Wirtschaft ist in 
einen „weißen“ Sektor (einschließlich Farmen und Plantagen) und einen 
„schwarzen“ Sektor (traditionelle Landwirtschaft) unterteilt.

Aufgrund des fruchtbaren Bodens in den White Hills ließen sich während 
der britischen Kolonialzeit dort viele weiße Einwanderer nieder (daher der 
Name „weiße Hügel“). Ursprünglich wurden diese Gebiete von den Stäm-
men der Massai und Kikuyu bewohnt. Für die Kikuyu-Bauern bedeutete 
die Wegnahme ihres Landes nicht nur den Verlust ihrer Lebensgrundlage, 
sondern vor allem den Verlust ihres sozialen Status, der durch das Land, 
das sie besaßen, gesichert war. Dies führte zum Zusammenbruch der so-
zialen Ordnung und zum Identitätsverlust der lokalen Bevölkerung.



Durch eine Reihe von Enteignungen übernahm die Regierung der Kolo-
nie etwa 28.000 km2 des Landes. Die Kikuyu waren eine der am stärks-
ten von Enteignung betroffenen ethnischen Gruppen. Bis 1933 wurden 
sie von über 284 km2 ihres Landes vertrieben. Die Kolonialregierung 
und die weißen Bauern wollten billige Arbeitskräfte haben, die die Be-
hörden eine Zeit lang unter indigenen Kenianern mit Gewalt eintrieben. 
Die Beschlagnahmung des Landes selbst trug dazu bei, dass Lohnarbei-
ter zur Verfügung standen. Darüber hinaus führten die Kolonialbehör-
den Maßnahmen ein, die eine zunehmende Zahl indigener Kenianer zur 
Lohnarbeit zwangen, darunter: durch die Einführung von Hütten- und 
Personensteuern, die Einrichtung von Reservaten, die Befreiung von 
Lohnarbeitern von Zwangsarbeit und anderen obligatorischen, uner-
wünschten Aufgaben wie der Wehrpflicht.

(In den 1950er Jahren starteten die Kikuyu zusammen mit den verbün-
deten Embu- und Meru-Stämmen den Mau-Mau-Aufstand, um diese Ge-
biete zurückzugewinnen. Die damals in Frankfurt lebende Familie Zweig 
verfolgte Bilder dieser Aktionen im Fernsehen.)

1920 wurde das Protektorat Ostafrika in Kolonie Kenia umbenannt. Nach 
dem Kriegseintritt Italiens in den Zweiten Weltkrieg kam es an der keni-
anisch-somalischen Grenze zu Kämpfen. Afrikaner kämpften in Äthiopi-
en, Somalia, Indien, Burma und Madagaskar.

Zusätzliche Informationen zur britischen Kolonialpolitik und der Ge-
schichte Kenias:

Wettlauf um Afrika: https://pl.wikipedia.org/wiki/Wy%C5%9Bcig_o_Af-
ryk%C4%99 World Historical Encyclopedia , Bd. XII, Africa , Krakau 2002.

Vorgeschlagenes Diskussionsthema: 

Kolonialismus – eine zivilisatorische Mission oder brutale Eroberung 
und Ausbeutung, basierend auf den oben dargestellten Informationen. 
Sie können das Propagandakonzept der „Bürde des weißen Mannes“ ver-
wenden, https://pl.wikipedia.org/wiki/Brzemi%C4%99_bia%C5%82e-
go_cz%C5%82owieka

 



Nach 1922 wurde Oberschlesien zwischen zwei verfeindeten Staaten aufgeteilt.

Für viele Bewohner war die Parteinahme für eine  

der Seiten gleichbedeutend mit Umzug.



4.  Darstellung der einheimischen Bevölkerung Kenias basierend auf 
den unten bereitgestellten Informationen oder zusätzlichen Infor-
mationen auf Websites.

Die ersten Bewohner Kenias waren die Buschmänner. Um das 1. Jahrhun-
dert v. Chr. begannen Bantu-Völker sowie Niloten und Kuschiten in 
das heutige Kenia einzuwandern. Um das 10. Jahrhundert kam es 
zu einer zweiten Migrationswelle der Bantu- und Nilotenvölker. An 
der Wende vom 15. zum 16. Jahrhundert erreichte das Luo-Volk aus 
dem Südsudan den Viktoriasee (Stefanie Zweig verwendet in ihren 
Memoiren den Begriff Jaluo, der jedoch in der wissenschaftlichen 
Literatur nicht vorkommt). Im 17.–18. Jahrhundert expandierten 
die nilotischen Massai. Die wichtigsten landwirtschaftlichen Ban-
tu-Stämme (Chagga, Embu, Kamba, Kikuyu, Meru) bildeten Clan-
staaten. Diese Stämme blieben bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts 
in fast völliger Isolation.

Präsentation von Fotografien einzelner Völker.
https://pl.wikipedia.org/wiki/Buszmeni 
https://encyklopedia.pwn.pl/haslo/Bantu;3874159.html
https://pl.wikipedia.org/wiki/Niloci 
https://pl.wikipedia.org/wiki/Luo_(ludy) 
https://pl.wikipedia.org/wiki/Kikuju 

Buschmann Bantu



Kikuyu 

Massai

Stefanie mit einer Afrikanerin (Foto aus dem Familienalbum)

Luo 



5.  Diskussion über die Natur und Geographie Kenias

Durch die Präsentation der folgenden Informationen kann der Leh-
rer die Karte von Kenia nutzen, um den Schülern dabei zu helfen, 
die besprochenen Themen zu finden.

Kenia ist ein Land in Ostafrika am Indischen Ozean. Der größte Teil der 
Fläche wird von einem Plateau bedeckt, das von Westen (Höhe 
2.000–3.000 m) nach Osten (bis 500 m) abfällt. Der westliche Teil 
des Plateaus wird vom Great Rift Valley durchschnitten, das Teil 
des Great Rift Valley-Systems ist. Innerhalb des Grabens erheben 
sich Vulkanmassive (die höchsten davon sind: Kenya, 5.199 m über 
dem Meeresspiegel, und Mount Elgon, 4.321 m über dem Meeres-
spiegel). Entlang der Küste gibt es eine Küstenebene (bis zu 200 
km breit). Die Küste ist nicht sehr abwechslungsreich.

In der Küstenebene gibt es Savannen- und Waldvegetation. Im Lan-
desinneren liegen Steppen oder Trockensavannen. Östlich des 
Rudolfsees gibt es Halbtrocken- und Wüstenvegetation. Feuchte 
Savannen liegen im südwestlichen Teil Kenias. Auf einer Höhe von 
2000–3000 m gibt es Regenwälder und in den höchsten Gebirgsla-
gen Dickicht und alpine Vegetation.

Kenia ist ein Land, das weltweit für seinen Artenreichtum bekannt ist. Die 
kenianischen Savannen bieten eine große Vielfalt an afrikanischer 
Fauna. Insgesamt leben im Land 309 Säugetierarten und 1.067 Vo-
gelarten. Zu den bekanntesten Säugetieren zählen die Großkatzen, 
insbesondere Gepard, Leopard und Löwe. Große pflanzenfres-
sende Säugetiere sind Elefanten, Büffel und Nashörner. Unter den 
kleineren Arten sind häufige Huftiere wie Antilopen und Gazellen  
zu erwähnen. Auch Hyänen, Schakale und viele Kleintierarten 
kommen häufig vor. Zu den verbreiteten Vogelarten zählen Geier, 
Strauße und Flamingos. 



In Kenia lebende Tiere

Ein zeitgenössischer Druck, der afrikanische Tiere darstellt



6.  Auf dem Bauernhof und in der Stadt

Anhand der untenstehenden Karte und Informationen von der Web-
site bespricht der Lehrer den Aufenthaltsort der Familie Zweig in 
Kenia, das Leben auf den Farmen Rongai und Ol’ Joro Orok sowie in 
den Städten Nairobi und Mombasa.

Kenianische Landschaft

Orte in Kenia, die mit dem Aufenthalt der Familie 

Zweig (1938-1947) in Verbindung stehen: Mombasa, 

Nairobi, Rongai, Ngong, Nakuru, Ol’ Joro Orok, Gilgil



Fotografien, die die Unterschiede zwischen dem Leben auf dem Bauernhof

und in der Stadt zeigen



7.  Ein Anwalt wird Landwirt

Diskussion (basierend auf der Website) über die Arbeitsregeln auf 
einer kenianischen Farm, die ein weißer Auswanderer verrichten 
konnte:

„(...) sie gehörten zu den Weißen, die gegenüber den Ureinwohnern Ke-
nias privilegiert waren, waren aber gleichzeitig auch vertriebene Flücht-
linge und wenig erwünscht, denn Handwerker und Spezialisten auf tech-
nischen Gebieten wurden bevorzugt, und Flüchtlinge aus Deutschland 
hatten in der Regel andere Berufe. Sie konnten nicht mit einfacher Arbeit 
beschäftigt werden, da dies für Weiße nicht erlaubt war, und landeten 
daher meist als Farmmanager auf landwirtschaftlichen Betrieben. Die 
meisten Flüchtlinge, darunter auch der Rechtsanwalt und Notar Walther 
Zweig, hatten wenig Erfahrung in der Landwirtschaft. Ein Anwalt, der 
plötzlich Farmer wurde... So wurde er in die britischen Listen eingetra-
gen: Farmer – früher Anwalt.“

8.  Swahili – die Sprache der Freundschaft

Die Lehrkraft erzählt von der für die damalige Zeit ungewöhnlichen 
Freundschaft zwischen Stefanie und der gesamten Familie Zweig 
und ihrem Koch Owuor aus dem Luo-Volk.

„Er wurde ihr Vormund und Freund, er lehrte nicht nur die gesamte Fa-
milie Suaheli, und Stefanie auch andere Stammessprachen (u. a. Jaluo), 
sondern brachte ihr auch eine andere, afrikanische Sicht auf die Welt und 
das Leben bei.“

Der Lehrer präsentiert mehrere grundlegende Suaheli-Ausdrücke 
mithilfe eines verfügbaren Online-Wörterbuchs:
https://suahili.uw.edu.pl/

Vorgeschlagene Wörter zum Lernen: Begrüßungen, Zahlen von 
eins bis zehn, Höflichkeitsfloskeln, nach dem Weg fragen, Namen 
von Gerichten usw.



9.  Ende der Lektion

Zusammenfassung, Diskussion über die Unterschiede zwischen 
der Welt des „weißen Mannes“ und der Welt der Afrikaner.

Anmerkungen


